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Arbeitsunfälle: Gefahren machen leichtsinnig
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Zur Ablehnung des Antrages der 
Fraktion CDU/CSU „Zahntechni-
ker-Handwerk in Deutschland zur 
Sicherstellung der Patientinnen- 
und Patientenversorgung unter-
stützen und zukunftsfest machen“ 
(BT-Drucksache 20/4884) durch 
die Ampelkoalition erklären die 
Präsidentin und die Referatsleite-
rin Zahntechnik im Verband medi-
zinischer Fachberufe e.V., Hanne-
lore König und Karola Will:
„Wir sind entsetzt über die Igno-
ranz der Ampelkoalition. Damit 
bleibt die Preis- und Lohnentwick-
lung im Zahntechniker-Handwerk 
weiterhin von der wirtschaftlichen 

Entwicklung abgekoppelt. Laut 
Koalitionsvereinbarung will die 
Bundesregierung als Bündnis für 
Freiheit, Gerechtigkeit und Nach-
haltigkeit mehr Fortschritt wagen. 
Diese Entscheidung ist das Gegen-
teil. Sie schränkt die freiheitliche 
wirtschaftliche Entwicklung in der 
Zahntechnik ein, sie ist weder ge-
recht noch nachhaltig. Darüber hi-
naus gefährdet sie die Versorgung 
der Patienten mit Zahnersatz und 
dessen Instandsetzung insbeson-
dere im ländlichen Raum.
Statt Maßnahmen zur Fachkräfte-
sicherung gegen den Personal-
mangel – wie im Koalitionsvertrag 

beschlossen – zu ergreifen, treibt 
sie Zahntechniker in andere Bran-
chen. Schon jetzt gefährdet der 
Personalmangel im Zahntechni-
ker-Handwerk die Qualität der Ge-
sundheit in Deutschland.
Das mittlere Bruttoentgelt in Voll-
zeit liegt für die hoch qualifizierten 
Fachkräfte in der Zahntechnik mit 
2.735 Euro (2021) nur knapp über 
der Niedriglohnschwelle und führt 
somit geradeaus in die Altersar-
mut. Damit ist die Entscheidung 
der Koalitionsparteien ein Affront 
gegen das Zahntechniker-Hand-
werk und führt jegliche Fachkräfte-
strategie ad absurdum.

Begründet wurde die Ablehnung 
hauptsächlich damit, dass der An-
trag der CDU/CSU-Fraktion keine 
Vorschläge zur Refinanzierung 
der zusätzlichen Kosten enthalten 
habe. Uns ist bewusst, dass die 
Kosten der gesetzlichen Kranken-
versicherung (GKV) konsolidiert 
werden müssen, doch Zahnersatz 
betrifft 1,5 Prozent der Gesamt-
aus gaben (Stand 2021).
Um die Finanzlage der GKV zu sta-
bilisieren, müssen weitreichendere 
Maßnahmen ergriffen werden, 
wie die Anhebung des Bundeszu-
schusses an den Gesundheits-
fonds zur vollständigen Refinan-
zierung aller versicherungsfrem-
den Leistungen in der GKV. Laut 
einer Studie der BKV e.V. würde 
 allein diese Maßnahme bis zu 
42 Mrd. Euro Entlastung jährlich 
bringen.
Während in der Ablehnungsbegrün-
dung der Ampel die Fraktionen von 
BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN und 
FDP noch Verständnis und Wert-
schätzung für das Zahntechniker-
Handwerk zum Ausdruck bringen, 

zeigt die Fraktion SPD völlige Igno-
ranz und wenig Sachverstand. Sie 
sieht vielmehr ein ernsthaftes Zu-
kunftsproblem für das Zahntechni-
ker-Handwerk, falls es versäumt 
werde, sich mit dem technischen 
Fortschritt wie 3D-Druck und künst-
liche Intelligenz auseinanderzuset-
zen. Was das Zahntechniker-Hand-
werk diesbezüglich bereits geleistet 
hat, wird dabei völlig vergessen. Au-
ßerdem bietet das Abrechnungs-
regelwerk mit den Krankenkassen 
keine direkte Berücksichtigung digi-
taler Techniken an. So ist einerseits 
offen, wie hoch der Digitalisierungs-
grad tatsächlich ist, andererseits 
können sich vor allem kleinere Den-
tallabore in Regionen mit geringer 
Kaufkraft digitale Investitionen auf-
grund der festgelegten Preisent-
wicklung viel weniger leisten.
Der Umgang der Koalitionspar-
teien mit dem Gesundheitshand-
werk Zahntechnik wird sich unmit-
telbar auf die Versorgung der Pa-
tienten auswirken und an ihren 
Zähnen deutlich sichtbar sein. 
Damit treibt diese Politik die Ge-
sundheitsversorgung weiter in 
eine Zweiklassenmedizin.“

Quelle: Verband medizinischer 
 Fachberufe e.V.

Zur Ablehnung der Stärkung des Zahntechniker-Handwerks 
Ampel treibt Zweiklassenmedizin voran

ANZEIGE

Beschlussempfehlung
(BT 20/6993)

Laut einer neuen Analyse der Uni-
versity of Waterloo treten Unfälle 
am wahrscheinlichsten in Arbeits-
umfeldern auf, die nur über eine 
durchschnittliche Gefährlichkeit 
verfügen. Forschungsleiter James 
Beck nach achten Menschen in 
gefährlichen Bereichen sehr stark 
auf ihre Sicherheit und verringern 
damit die Wahrscheinlichkeit eines 
Unfalls. Gilt das Umfeld jedoch 
als weniger gefährlich, wird 
nicht ausreichend auf Sicher-
 heits maß nahmen geach-
tet, heißt es.
Das Sicherheitsver-
halten wird jedoch 
von den Betroffe-
nen häufig als müh-
sam und wenig effi-
zient angesehen. 
Als Folge werden 
diese Maßnahmen 
auch nicht konse-
quent durch geführt. Beck 
zufolge neigen die Menschen 
dazu, das notwendige Ausmaß an 
Sicherheitsvorkehrungen zu unter-
schätzen. Das bedeutet, dass die 

Betroffenen auf eine Art und Weise auf gefährliche Situationen reagieren, die ihrem 
Wesen entspricht.
Also wird nur mittelmäßig gefährlichen Momenten auch nur mit einem mittelmäßigen 
Sicherheitsverhalten begegnet. Die Wissenschaftler kommen jedoch zu dem Ergebnis, 

dass eine derartige Reaktion in vielen Fällen nicht ausreichend ist. Denn bereits 
eine geringe Zunahme des Gefahrenpotenzials erfordert laut der Untersu-

chung zusätzlich ein großes Ausmaß an Sicherheitsverhalten.
Die Forscher haben vier Studien durchgeführt. Bei zwei von 

ihnen wurden historische Daten zu Verletzungen 
am Arbeitsplatz eingesetzt, um zu zeigen, dass 

nur mittelmäßig gefährliche Arbeitsumfelder 
mit den meisten Unfällen in Zusammen-
hang stehen. Bei den beiden weiteren Stu-
dien handelte es sich um Experimente, bei 
denen Personen komplexe Arbeitssimula-
tionen absolvierten.
Die Teilnehmer waren dabei über das Aus-
maß der Gefahr und das entsprechende 
Sicherheitsverhalten informiert. Es konnte 

nachgewiesen werden, dass Menschen 
den Zeitaufwand und den Einsatz unterschät-
zen, der für ein sicheres Arbeiten nötig ist. Beck 

geht in der Folge davon aus, dass das notwen-
dige Ausmaß an Sicherheitsverhalten bei einer mittel-
mäßigen Gefahrenlage weder offensichtlich noch 

intuitiv zu erfassen ist. Details wurden in Personnel 
 Psychology veröffentlicht.
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Version S

Das neue Version S ist durch die erhöhte Steifigkeit universell geeignet für die Herstellung 
von flexiblen und bruchsicheren Schienen jeder Art sowie gefrästen (Klammer-)Interimsversorgungen. Das 
klare thermoelastische Material gewährt eine hohe Ästhetik durch beinahe unsichtbare Befestigungsstruk-
turen. Der Patient ist begeistert von dem spannungsfreien und unbemerkten Tragen der Versorgung.


